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Unter den uiffiftien Ctflj-.tef- l, denen

cnii da, t;:be bei Kkik-- '' l,it Jahre'
)' be rers!'sz.Z. wirk der Eindruck, daß
t'U ihre Armee am Enfe der Kraft anze
lfln.lt s,.i, durch b,m oskensl.btlichkti Man

i yel an Wissen vd Munition verstärkt.
Es trc'sen Berstärkungeii ebne Waffen ein,
die aus den To) l,der Bcrwundungen dek

vorne Kämvfenden warten, was aus viele
devriniirend wirkt. Eine böchst bemer

kenswerthe Bestätigung dafür, daß die

Schilderungen Gefangener über den Weift
der russischen Armee nicht übertrieben sind,
wurde kürzlich bei einem Bataillonskom
Mandanten de russischen 104. Infanterie
N.'aiments gefunden. Tarnach sah sich der
russische Hauptkominandircndc genöthigt,
einen sehr sirengen Befehl gegen die über
handnehinende Drückebergerei, Flucht aus
der Kampffront und Neigung zu Selbst
Verstümmelungen zu erlassen,

In dem sebr charakteristischen Befehle
heißt es wörtlich: Dies beweist eine voll
ständige Zersetzung des militärischen Gci
stcs ind der Disziplin bei allen in Be
tracht kommenden Bataillonen und Kom
pagnien. Ich schreibe diese Erschciung
dem pessimistischen und bedrückten Gei
stcszu stand der Kommandanten dieser
Truppentheilc zu. Künftig werde ich alle
Kommandanten, bei denen die Massen
flucht der Mannschaft einen bedrohlichen
Charakter anzunehmen beginnt, wegen da
durch bewiesener Unfähigkeit, Ordnung bei
den Truppen zu halten, von ihren Posten
ablösen lassen." ;erner wird im Befehl
angeordnet, daß Soldaten, die sich selbst
die Finger der linken Hand durchschießen,
um vom Frontdienst frei zu kommen, vor
das Kriegsgericht gestellt werden.

Für die Echtheit des BefehleZ kann Ihr
Berichterstatter sich verbürgen.

Kngkische Jumuthungen
an Kolland.

Im Vlackwood's Magazine" veröffentl-

ichte Mitte Dezember der bekannte eng
lische Publizist Artur Page einen Artikel
über Holland an der Scheide", in dem er

folgendes ausspricht: Durch das Nicht
zulassen der britischen Kriegsschiffe, die,
die Scheide hinauffuhren, hat Holland die

Aufgabe der Verbündeten unermeßlich viel,
schwieriger gemacht. Wenn eine britische
Flotte nach Antwerpen hatte kommen kön

ncn. wäre die edle Stadt vielleicht nicht
gefallen, und wenn Holland sein Schicksal
mir dem der verbündeten Mächte vcr

knüpft hätte, wären jetzt die Marine
arsenale der Deutschen unhaltbar gewor
den. Die Verbündeten haben bis heute die

Neutralität Hollands geächzt, aber ti ist

sicher, daß Deutschland, sobald es ihm gut
ging, den politischen Rechten Hollands
ebensowenig Werth bcimessen wird wie
denen Belgiens, und es ist ferner sicher,
daß in jedem Falle bei einem deutschen

Sieg der Verlust der Unabhängigkeit für
Holland unausbleiblich ist. ,

Mit Ueberlcgenhcit wcist das Heiager
Vatcrland" dicse merkwürdigen Auslas

sungcn des Engländers zurück und sagt:
Rund heraus gesagt, verwundert es uns

sehr, daß derartige Bemerkungen aus der
Feder eines Engländers fließen können,
denn genau genommen verlangt dieser
Engländer von Holland absolut nichts
anderes als das, was Deutschland von
dem belgischen Volk vcrlangtc: Laßt eS

zu, daß wir durch Eucr Land marschircn,
dann werdet Ihr unsere Aufgabe viel be

quemer gestalten! Das war die Quintessenz
des deutschen Ultimatums. Belgien hat
das nicht gethan, und ganz England habe
ihm deshalb zugejubelt. Aber dcn Dienst,
den Belgien für Deutschland verweigerte,
verlange jetzt Artur Page von Holland zu
Gunsten ! Englands. Es könne keinen

Augenblick zwcifelhaft sein, daß Holland
hierfür niemals zu haben sei, denn es der
richte keine Handlangerdienste. Wenn aber
Artur Page von einer Verletzung der hol
ländifthcn Neutralität spreche, so erinnert
das Vaterland" daran, daß es höchst

unbillig wäre, nicht die außerordent
liche Sorgsamkeit anzuerkennen, womit
Deutschland beim Einrücken in Belgien
und auch später stets darüber gewacht
habe, daß auch nicht die geringste Ver
letzung der holländischen Neutralität durch
seine Truppen geschehe. Alles übrige, so
vor allen Dingen die Behauptung Page's,
daß Holland bei einem Siege der Tut
schen seine Unabhängigkeit verliere, sei

nichts als eine einseitige Behauptung, für
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interessant wie cinstreugend. Bon der
stcimpflinie bis gcinz hinten zum

UrinceOberko:m,indo und zur Division
rasen die Gespräche l,in und her, wichtige
Befehle, geheime Befehle jagen sich mit
Beobachte NIsangaben der Infai.tcrie, die

iinser Nrtillcricfeucr auf die wichtigsten
Punkte leiten. Hand in Hc.nd arbeiten
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Mas, sanken. Besonders stark igte sich

dis bei den Gr.'ßsladt Sparkassen, iveni
.'er rd k sal! gir nicht aus dem Lande,
Tie Gelammtsummk, die den Svarkaff'
in den Paniktagen des Juli entzogen wur
de, ilt aus ciwa VMi Millionen Mark
ldcr weniger als mehr zu schätz n. Für
den ttesammtdestand der Sparkassen be-

deutet die allerdings nicht viel, es war
s?hr viel weniger, als die Zunahme in dem
verflossenen Semester betragen hatte. Mit
der Kriegserklärung am 1. August stellte
sich allgemein eine Beruhigung ein. Und
nun kam ein unerwartetes Ereignis: D i e

Abhebungen ließen nach und ts'K

Einzahlungen wuchsen. Der Au-gu-

brachte den Sparkassen ein Ergebnis,
das erheblich günstiger war als das im

August des Vorjahres. Der September
war Lbnlich. Anders der Oktober. Hier
Zeigte sich die Wirkung' der Kricgsanleihe.
Bekannt ist, daß die Sparer der Spark-
assen sich an her Zeichnung in starkem
Maße bctheiligt haben. Wie groß die

der Sparcr-Zcichnungc- n

war, steht nicht genau fest. Sie-- ist nicht
etwa identisch mit der Summe der Zeich-nunge-

welche die Sparkassen insgesammt
vermittelt haben und die von dem

auf fast 900 Millionen
Mark angegeben worden ist, denn darunter
sind auch die eigenen Zeichnungen der

Sparkassen enthalten, die wohl über 250
Millionen betragen haben und dann die

Zeichnungen von dritter Seite (von
Kreisen. Kapitalisten u. s. w.).

Auf die Sparer an sich entfiel also nur

5H5ZS5Z5E5Z5iJ5a5Z5i25E5Z
der interessante Aufsatz in den Artilleri-stische- n

Monatsheften".
Auf welcher Seite liegen nun die besse- -

ren Aussichten der vollen Erhaltung der
artilleristischen Feuerkraft, bczichungs-weis- e

der Steigerung? Deutschland und
Ocstcrrcich-Ungar- n verfügen über höchst

leistungsfähige Geschütz- - und Geschoß-fabrike- n.

Rußland ist in höchster
und kämpft mit amerikanischer

Hilfe. Frankreich und England vermögen
kaum ihren Abgang an Verlusten zu er
sehen. Deutschland und Oesterreich der-füg-

eine Ueberraschunq des Krieges
über der Zahl nach stcigcrungsfähige

Batterien ganz schwerer Geschütze (30,5
und 42.'Zcntimcter-Mörscr- ), England und
Frankreich Probiren vielleicht Ncuschöpfun
gen, die lange Friedensvorbereitung ist
aber nicht zu ersetzen.

Rußland haf weder in seinen Arsena
len noch ans seinen Festungswällen Aehn?
lichcs in Reserve. Japanische Hilfe soll an
der Front sein, ist aber für groß? Wir-kun- g

zu unbedeutend. Die Eentralmächte,
vor allem Deutschland, konnten ihr? gröh-te- n

Einheiten, die Armeekorps, ii, unge-ahnt- er

Weise vermehren. Damit wächst
auch die artilleristische Wuck)t an den

Fronten ins Unerträgliche." Frankreich
kann zu Nenformationen nur noch in

ganz beschränktem Maße schreiten, Eng-lan- d

hat keine Stämme für die wissen
schaftliche Waffe", die ohne Schulung
Liizus bleibt. Nußland greift bereits auf
veraltetes Material zurück. Und so über
raschend gut die Fcldartitterie der Zaren
armee sich in der Vertheidigung schlug, so

gering bleibt ihre Wirkung im Bcwe

gnngskricge. Ein lichtvoller Aufsatz im
Militär Wochenblatt" bestätigt diese

Fcldcrfahrung.
Somit sind unsere Aussichten auch auf

artilleristischem Gebiete die besten. Die
Dauer des Krieges muß uns die höhere

Ueberlcgenhcit 'bringen, soweit wir sie zum

Siege noch nöthig haben.

Major a. D. E. Morghi.
Aus Galatz wird gemeldet: Wie hier

bekannt wird, haben die Russen in Ru
mänien viele tausend Betttücher bestellt.
Es verlautet, daß die Russen diese Bett
tüchcr zu dem Zweck benöthigen, damit die

russischen Soldaten auf dem schneebcdeck

len Boden durch Bedecken mit diesen TU
chern vom Feinde unbemerkt bleiben. Die
Russen haben diesen Kniff im russisch

japanischen Krieg von den Japanern gc- -

lernt und wollen ihn nun ber diesem Feld- -

zug zur Anwendung bringen.
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Vnn", dann wird mit dcmscld.-- (fifet,
b?tje(!:i'it 'JIhIk der Dienst an, ?elep!i"n
sortgeseht. Der lttcichmillaq ist da. Wir
haben grrs i5rfol,,e kkjkll. Kein Mensch
kommt auf den bedanken. Mittag cNen zu
wollend '.?ur sel',var;er 5afsee wird ge,
irunten, von früh bis kpät. das einzige,
was einen aufrecht tjiilt. Die feindliche
Artillerie stellt langsam das teuern ein,
abcr unsere arbeitet woiniialich noch hsti-ge- r.

VlöNlieli der dringende Befehl: Ge

lammte Artillerie die Orie Vixoni) und
Vaurrot sturmreif mach.',,. Um 2 Ulr
40 Minuten ist (Stcv.i) ach heißem

Kampf genommkii und von den tapferen
feldgraue beseht. Zwri Siundm spä-

ter ist Bauxrot sturmreis und gestürmt
unter geringen Verlusten, Eine Stunde
später, nacksem die Berreric" (GlaZfa-brik- )

fürchterlich zusammen geschossen
wurde von unserer Artillerie, fällt auch
s,e in unsere Hände. Das war ein starker

Stützpunkt der ?sran.',osen, nun kein Hal-tc- n

mehr da drüben. In wilden Haufen
rennen die französischen Schuhen auf die

Aisne zu und drängen über die Brücken

aufs südliche Ufer. Unsere Artillerie wü-

thet mit Schncllseuer auf die ungeordne-te- n

Massen, und nur wenige Tausend
kommen hinüber. Hunderte aber dieser

armen, tapferen Krieger färlxm den Bo-de- n

ihres eigenen Baterlandcs mit ihrem
Blut.

Da ein neues Hurrah. Meldung
von der Division, daß soeben der Kaiser,
unser geliebter Kaiser, hinter unserer

Front im Auto angekommen ist. Durch
Hunderte Telephone saust die ?ccldung in

die vorderste Schlachtlinie. Da ist kein

Halten mehr, und in kurzer Zeit ist das

ganze feindliche Gebiet bis zur Aisne in

unseren Händen ...
Für heute genug. Mir selbst geht es

sehr gut, und Ihr braucht Euch wirklich

um mich nicht zu sorge. Ach. war das
herrlich in diesen Tagen! Mit deutschem

Hurrah und Gott strafe England bin ich

Euer getreuer . '. .

russische Zahl der Fcldkanonen erscheint,

so ist doch ihr Verhältnis zur Mann-- ,

schastsstärke ein ungünstigeres als ber uns,

Ein ebenso für uns günstiges Bild er- -

giebt eine weitere Zusammenstellung der

wahrscheinlichen artilleristischen Kräfte
eines Armeekorps und der Geschoßwir-kun- g.

soweit sie nach dein Gelvicht beur-theil- t

werden kann. Zug'rundegclegt ist

dabei, daß aus jedem Geschütz des

gleichmäßig Je 100 Schi ß ver-

feuert würden. Danach ergiebt sich: das
deutsche Armeekorps verschießt auS 108

Feldkanonen, 36 leichten und 16 schweren

Fcldhaubitzen ein Geschoßgewicht von rund

197,200 Kilogramm. Das osterreick-ungarisch- e

Armeekorps
' aus 108 Feld-

kanonen, 24 leichten und 12 schweren

Feldhaubitzen rund 156,000 Kilogramm.
Das französische Armeekorps aus , 144
Feldkanoncn. acht 10 - Zentimeter -

und 12 schweren Fcldhaubitzen
rund 166,800 Kilogramm. Das russi-

sche Armeekorps ans !)6 Feldkanonen, 12
leichten und 8 schweren Feldhuibitzcn, so-

wie aus 4 rund
138,000 Kilogramm.

Auf welcher Seite ist nun die größere
Feuergeschwindigkeit? Vorausgeschickt

wird, daß der gesichert Munitionscrsatz
eine Steigerung der Feuergeschwindigkeit

jederzeit gestattet. Die Menge der Mu.
nition ist danach von großer Bedeutung.
Aus der auf Grund von Einzclangaben
zusammengestellten Tabelle ergiebt sich,

daß Frankreich in seiner Munitionsaus-rüstun- g

an der Spitze stand. Wie die

Dinge zu Beginn der Kämpfe standen,
zeigt sich im Folgenden: Ein deutsches

Armeekorps verfügte über eine Artillerie-munitio- n

im Gesammtgewicht von 693.
864 Kilogramm, ein französisches über
013,632 Kilogramm, ein russisches über
D65.944 Kilogramm. Die Angaben über
die Munition Oesterreich-Ungarn- s sind im
Frieden nicht bekannt geworden. So weit
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a;s,ln'!"Nk ,'Ünfen" zur einen tvlftf iai
ersten Semester, ziir anderen Hülste im

xmiUn verdient werden sind. Es steb.'N,

also für Kri?a?kaldiahr d:m Ab ging
van ;s Millionen Mark an Zinsenzugang
"'V) Millionen Mark gegenüber. Tie
Sparkassen hatten demnach auch iin

Krieg?halljahr insgesammt keine Abnah
in?, sondern eine Zunahme von über 200
Millionen zu ver zeichnen.

Tie vorstehende Berechnung findet ihre

Bestätigung i den in der Zeitschrist

Sparkasse" veröffentlichten Bilanzen. In
der Nuniiner vom l.". Ia'iuar 101") haben
bereits 10 Sparkassen mit einem Einlagen-beständ- e

von 34' Millionen Mark ihre
Bilanzen veröfsentlicht. Taraus geht her

vor, daß dieselben im verflossenen Jahre
einen Zuwachs von 20,6 Millionen Mark
(42,10 Mill. Mark Zinfengutfchrift und

.50 Mill. Mark Ueberfchuß der Einzah-lunge- n

ülvr die Rückzahlungen) aufzuwei-fe- n

haben. EZ ist keine Sparkasse r,

die einen Rückgang zu verzeichnen
hat.

Auch für das laufende Jahr läßt sich

bereits Erfreuliches mittheilen. Aus den
verschiedensten Theilen Deutschlands ist be- -

kannt geworden, daß in d ersten Halfie
des Januar der Zufluß neuer Spareinl-
agen ein so gewaltiger gewesen ist. wie

ihn die Sparkassen bisher nicht erlebt ha
den. So betrug er z. B. bei der Nassau!
schen Sparkasse in Wiesbaden 1,6 Millio
nen Mark gegen 320,000 Mark in der

gleichen Zeit des Vorjahres. Wenn dem- -

nächst abermals eine Kriegsanleihe aus- -

gelegt werden wird, stehen die deutschen

Sparkassen noch kräftiger da als bei der
ersten Anleihe.

Hin ftanzösijches Werörechen

gegen die Wissenschaft.

In einem slldsranzösischen Dörfchen
16 Jahre lang ein Schweizer

Sein Name ist weltbekannt
O. Hauser. Seine Ausgrabun-ge- n

im Thal der VSzöre haben unsere

Vorstellungen von den vorgeschichtlichen
Menschen bedeutend vertieft. Er hat,
unterstützt durch meist aus Deutschland
stammende Hilfe, großartigen Arbeiisstoff
tu? die vorgcch,chtliche Wissenschaft

Und all dicse Schätze, all die

Arbeit langer Jahre ist, wie die Frank-furtc- r

Nachrichten mittheilen, von dem
Kulturvolk der Franzosen im blinden
Haß gegen den Träger eines deutschen
Namens vernichtet worden.

Aus seinem Zufluchtsort Vinningcn bei

Bascl, wohin er sich bei Ausbruch des

Krieges mit Müh und Noth gerettet, giebt
der Gelehrte jetzt über diesen

Auskunft in einer kleinen

Schrift. Ein Mordanschlag auf sein n

wurde ihm von einem gesitteten
des Dorscs verrathen, so daß er

rechtzeitig sliehcn konnte. Am 5. August
aber schlug eine Gruppe von vier Pcrso-ne- n

all seine Siedlungsbezcichnnngen in
dem Ausgrabnngsgebiet, alle Merkzeichen
für die groß angelegte und mit beträcht-liche- n

Kosten in drei Jahren durchgeführte
Topographie kurz und klein. Einige Wo-che- n

später kamen wiederum vier Leute
mit zwei Gendarmen, erbrachen alle Kos-f- cr

und Kasten, durchwühlten das Wohn-Hau- s

und Museum und schleppten 115,3
Briefe deutscher Gelehrter ,fori. Durch

Vermittlung her Schweizer Gesandtschaft
wurde schließlich erreicht, daß eine n

französischer Sachverständiger"
den angerichteten Schaden aus ganze
200 Franken bewerthcte. Also offener

Spott! Erfreulich bleibt allein der Muth
dcs Schweizer Mannes, der Jugend und
Gut einem großen Werke geopfert, das
nun in rohester Weise zerschmettert da

liegt. Er wird weiter arbeiten und nicht

verzweifeln. Und an der Unterstützung
durch deutsche Mitstreiter wird es ihm
nicht mangeln, wenn die Zeit der g

und Wissenschaft wieder gekommen
sein wird.

Man züchtete im Mittelalter Pferde
schwersten Schlages, die bis zu 200 Kilo-gram-

zu tragen vermochten.
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Gesprengte Brücke über die Aisne bei Soissons.

Was ist das? Die jungen Krieger beben
und erbleichen, aber ein kurzer, viclsaqen-de- r

Blick der alten Krieger, und die jun-ge- n

Krieger, die. eine richtige Schlacht noch
nicht mitgemacht haben, werden wieder
ruhig j,nd arbeiten weiter. Es ist ja auch
nur eine kleine Stinkbombe von 24 Cent!
Metern, die hier in unserer Nähe einge- -

Deutschland, schon vor dem Kriege cM eine

gute, wirkungsvolle Masse eingcschäbt.
Aber auf dem (Gebiet der Wirkung und
Verwendungsfähigkeit, ihrer Zusammen- -

schling und ihres Kalibers stand die eine

Ansicht der anderen gegenüber. UlS nun
zu Beginn der Stelluugskämpfe die Wir-kun- g

der französischen Artillerie sich ost
empsindlich bemerkbar machte, wurde häu-f':- ,''

eine Erklärung dafür übersehen, die
doch ziemlich nahe liegt. Wir waren in
einem beispiellos flotten Bewegungskriege
vorwärts gedrungen. Unsere schweren
Kaliber konnten solchem Drang nach vor
warts nicht immer entsprechen. In glück-

licherer Lage war der Gegner. Er dem
tete seine Stellungen mit allen Mitteln
der Technik für wirksames Artillcricfeucr
vor und war in der Lage, schwere Ge
schuhe den Kampf eröffnen zu ' lassen.
Eine schwere Artillerie aus erkundctem

Kampffcld trägt die Verluste auf weitere

Entfernungen in die gegnerischen Linien
hinein, als die leichtere Artillerie es der-ma-

Man kämpsie eine Zeitlang mit
ungleichen Kampfmitteln, ei Gefechtszn-stan- d,

der sich in den Seetreffcn bislang
überall wiederholte. Gewiß hat sich die
leichte französische Artillerie der unseren

ebenbürtig gezeigt. Ebenso sicher ist es

aber, daß die Güte unserer Munition uns
ost genug zur Herrin der Lage gemacht
hat. Weit entschiedener lautet aus allen
Kriegsschauplätzen das artilleristische Ur-the- il

über die Ucberlegenheit unserer'
schweren Artillerie deS Feldheeres. Auch
wenn wir die besondere Klasse unserer
42Centimetcr-Mörse- r, ganz beiseite las
sr, herrscht, wo sie auftritt, bald unsere
schioere Haubitze. Die Gegner im Westen

haben an vielen Stellen zu dem Mittel!

Die Artillerien im Kriege.
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Soundso übernimmt das Kommando!"
Fcldartillerie sosort Schnellfeuer auf

Höhe . . . ! Auf Straße ... auf
Artillerie!" Zwei Mi-nut-

später ist die Etrasze in Puluer
dampf eingewickelt, aber immer weiter ra-se- il

die Geschosse in dichtgc ballte Pserde-un- d

Menschenhaufen. Pferde rasen in

gegriffen, ihre schweren Kaliber von

und Schiffen zur Anwen-dun- g

zu bringen. Die Verwendbarkeit

dies' Kanonen ist aber durch ihren
Grad von Beweglichkeit bcjcyränkt.

Die tresflich geleiteten Artilleristischen
Monatshefte" brachten unlängst einen

Aufsatz über die Stärke und Zusammen-schun- g

unserer Artillerie des Feldheeres
und die unserer Nachbarstaaten". 2 e Ar-be- it

war vor Ausbrnch des Krieges ge

schrieben, giebt aber für das Berständnis
der Organisation der Artillerien weiten

Kreisen schweren Anhalt. Einleitend wird
betont, daß die Stärke der Artillerie ab- -

hägig ist von der Zahl und Vrauchbarkit
der Geschütze, von der Güte und Menge
der Munition und von der Art der

Kaliber und Geschütz--arten- .

Die fachmännische Feder kann

an dem Bekenntnis nicht vorbei, daß
nicht einmal schätzungsweise angegeben
werden kann, welche zahleninäßige Stärke
die Feldarmeen einander im Kriege

würden. Somit bcriiäsichtigt
der Verfasser ganz richtig die erst im

aufzustellenden Formatio-nc- n

überhaupt nicht, und der Krieg wird
ihr.: in weitestem Umfange recht geben,
daß alle Friedensbcrechnungcn von den

Thatsachen zusammengebrochen sind. Eine
übersichtliche Zusammenstellung giebt
dann, daß Deutschland in der Zahl der

leichten und schweren Fcldhaubitzen außer- -

ordentlich anma den anderen Staaten
gegenübersteht: An Fcldkanonen besaß die

deutsche Fricdensarmce 28H2, Oesterreich- -

Ungarn 824, Frankreich W44. Rußland
4431. An leichten Fcldhaubitzen besaßen
wir 000, Oesterreich-Ungar- n 416, Frankr-

eich keine, Rußland 444. An
führten die Eentralmächte

keine. Frankreich IM. Rußland 32.
schwere Fcldhaubitzen stellte Deutschland
400, Oesterreich-Ungar- n 112, Frankreich
240, Rußland 64. So hoch auch die

Es is! manches vorschnelle Ur!. l über
deutsche und feindliche Arlillericwirkung
seit Beginn des Krieges gesällt worden.
Tos beruhte zumeist auf persönlichen Ein-

drücken, die nur einen kleinen Ausschnitt
der Artillcrielämpfe übersehen oder ric-

htiger zu übersehen glaubten, denn die
' Gründe guter oder mäßiger feindlicher

Artilleriewirkung erschlossen sich dem

Auge des Beobachters in der ?,ont doch

nur in ganz seltenen Augenblicken. Zu
Ansang des Krieges lag eine große Anzahl
Zuschriften von Reserveoffizieren der

Fcldartillerie vor, die sich mit der Frage
der Ueberlcgenhcit der französischen Ar
tillerie desaßten. Man erkannte den

tfifcr, dem Baterlaude zu niihen, und
. manchmal auch den Ueberciser, wenn die

Erfahrungen eines jungen Offiziers sich

bereit' zu einer neuen Schiebvorschrift
für die Heldariillerie verdichteten. Wir
können, wie jeder ältere Ossizicr weiß,

ganz darüber fcmihiv sein, daß die
der Artillcriewffe cinf das

gründlichste gesammelt, gesichtet und nulz
bar gemacht werden, letzteres schon für die

Ztimstfe in diesem ffeldzuge. In allen

Kriegen hat die Wasfenwirlung dc.' Geg-cr- s

ein .höchst aktuelles Studium hervor-gerufe-

weil immer zahlreicher, als man
es im Frieden erwartet

'

hatte, Uebev
rofchunaen sich ergaben, während der n

Praxis der Schlacht. Es kommt

aber darauf an, persönliche Eindrücke und
Erlebnisse nicht vorschnell zu verogemei
ncrn. In nns.rer Zeit der flachrichten
i bermMImig ist große Borsicht am Platze.
Der gemeinsame Ä!cg ist die Berichte!'

jtattung an die vorgesetzte Kommando- -'

d !orde.
T.it französische Artillerie fjurde in die die Grundlagen fehlen.


